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ühsame CNrıtte auf dem Weg einem
‚„„‚Runden 1SC der Kırchen und Religionen“‘

In Ex-Jugoslawıen und in den europälischen Ländern

VON HERMANN

Die vielzitierte ende, dıe nıcht lediglich eın deutsches, sondern vielmehr
eın europälisches und darüber hınaus eın weltgeschichtliches Ere1ign1s erster
Größenordnung darstellt, hat zahlreiche ungelöste ethnısche und natıonale
TODIeme wlieder AUus der Versenkung auf die Welthbühne heraufgeholt, Pro-
eme, die sehr häufig HNC konfessionelle un religiöse Differenzen VCI-

chärtft werden und dies bekanntlıc In eiıner außerst dramatıiıschen, Ja
tragıschen Weise.

Zu den Zweıdeutigkeıten der VC.  Cn Unterdrückungsgeschichte
gehört, dal3 heute neben den demokratisch-freiheitlichen Kräften auch sol-
che Faktoren 1mM Westen WI1IeEe 1im ÖOsten wıieder freigesetzt werden, die W1e
iINan meınte längst der Vergangenheıt angehörten und in einer pOst-tota-
ıtären Gesellschaft bzw. ın einer ber 40Jährıgen Demokratıe überhaupt
keinen atz mehr hätten. Hıerzu gehört, In unheıliger und ungelstiger
Allıanz mıt den natiıonalıstisch-chauvinistischen Kräften, mıt den eut-
schen Shirinowskıis und mıt den russischen Schönhubers, VOT em dıe kon-
fessionelle un religiöse Intoleranz, eine Intoleranz, die besonders profes-
1onell VO  —; „neugläubigen‘“‘‘ Alt-Funktionären des ehemalıgen Ostblocks als
Herrschaftsinstrument benutzt wırd.
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In Ex-Jugoslawien, das uns 1er als besonders SIAUSAMCS europälsches
e1isple beschäftigen soll, welchem WIT alle dırekt der indirekt
beteiligt sınd, ist nıcht übersehen, daß dıie alte Entfremdung zwıschen
Ost- und Westeuropa, dıe 1mM „Grohen Schisma“‘‘ VON RKom und Byzanz
bereıts 1m Tre 054 festgeschriıeben wurde, 190808  — zwıschen der Serbischen
Orthodoxen Kırche und der kroatischen römisch-katholischen Kırche WwIe-
der fröhliche Urständ’ felert. €1 sınd die bosnıschen Muslimanıi‘! ihrer-
se1ts Je länger JE mehr zwıschen mindestens rel Mühlsteine geraten und

zwischen die ‚‚chriıstlichen““‘ Hauptkontrahenten Serben und Kroaten?
und den zusätzlichen un: auch für die Zukunft höchst atalen
TUC VOIN fundamentalıstischen ämpfern Aaus islamıschen Staaten, dıe
NUunN, auch dank der amateurhaften internatiıonalen Dıplomatie, ndlıch
iıhren Fuß fest auftf europäılschen en gesetzt haben und Munıiıtion Urc
das Abschneıl1den der Öpfe SanzcI serbischer ÖOrtsgemeinden SDaIichl. Ange-
sichts dieser etihoden gehen tı1efe Rısse Urc das Lager der bosnischen
Muslımanıi, welche sıch gerade Urc eine starke Integration ın das geme1ln-
Samlc, interrelig1öse und nterkulturelle Leben Bosniens ohne Aufgabe
ihrer relig1ösen Wurzeln und Tradıtionen ausgezeichnet hatten.

Die unglaublichsten Grausamkeıten zwischen den rel1g1Öös verschiıeden
geprägten Natıonen geschehen, obwohl ın UNSCICIHN Jahrhundert sowohl
zwıischen orthodoxen Kırchen un der römiısch-katholischen Kırche einer-
selts WwWI1e auch zwischen den christlıchen Kırchen und dem siam anderer-
seIits ein intensiver Öökumeniıscher bzw. interreligiöser Dialog geführt wırd,
der sehr eutlic dıe starken verhbindenden Elemente herausstellt, sel1 1eSs 1im
gemeınsamen chrıstlichen Glauben der verschıiedenen Kırchen der se1 1es
iın den gemeiınsamen reliıg1ös-ethiıschen Wurzeln VoN Christentum un
slam, dıe bIıs In dıe JjJüdısche ora und den Jüdischen Propheten
zurückreıichen.

Irıbalıstische war-lords auf en gegnerischen Seiten In Ex-Jugoslawien,
selber zumelst vollständig arelig1Öös un! In pseudo-demokratischer Mımi1i-
kry, * versuchen, in dem spirıtuellen und ethiıschen Vakuum ach der unbe-
dachten-bedachten Zerstörung des tıtoıstisch-habsburgisch-osmanıschen
Miıllet-Systems dıe Reste der HC Jahrzehnte unterdrückten relıg1ösen Tas
dıtıonen für ihre mıkro-absolutistischen Jjele instrumentalisieren. Sıe
en damıt leider NUur oft Erfolg, indem S1e ihren Iruppen suggerleren,
global für eın ‚„„chrıstliıches Abendlan: eine angebliıche mıinderwer-
tige ‚„byzantınısch-asliatıiısche““ (Un-)Kultur der auf der anderen Seıite
für den ihnen längst nıcht mehr gegenwärtigen „rechten Glauben‘‘ Il
rthodoxie un dessen Kultur einen als ekaden und 1m Innern
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atheistisch gesehenen Westen kämpfen Und 6S g1bt leider sowohl ıIn
West- Ww1e auch in ÖOsteuropa, aber auch 1n Nordamerıka und Australıen
genügen Parteigänger diıeser atavıstiıschen Ansıchten, 6S g1bt Ööstliche und
westliche Fundamentalıisten, dıe sıch Urc dıe unmenschliıchen Reaktionen
auf ihre Unmenschlichker auch och als eroen der Menschlıc  eıt bestä-
tıgt sehen.

In dieser Sıtuation, dıe Okumene der christlichen Kırchen un der
Religionsfriede VOoNn den post-totalıtären Machıilavellısten ın 1V1 un:
Generalsuniform und gelegentlich auch VO  — alt-neuen Kirchenfürsten als
Überbleibsel der alten Welt wırksam diffamiert wiırd, sınd die geschmähten
ökumeniıschen und interrelig1ösen Instiıtutionen In eiıiner und grund-
legenden Weise gefordert.

Was In den etzten vier Jahrzehnten den Bedingungen des kalten
Krieges In einer VO  — Supermächten polarısıerten Welt Dıalog und Tole-
1A17 ber die Kırchen- und Relıgionsgrenzen hinweg erreicht wurde, muß
19808  — ın Sıtuationen VO  x utigen Kriegen viel größeren en 1mM
Ansatz erst einmal wlederentdeckt und wirksam emacht werden. Insofern
kann nıcht 1U VO Paradıgmenwechsel ın der Okumene gesprochen WCI -
den 1lelmenhr 1st Jetzt auch dıe Sıtuation der Bewährung des vorläufi-
SCH Bedingungen begonnenen 1aloges angebrochen.

Das War die nıcht unkomplızıerte Ausgangsposition für dıe Konferenz
Europäischer Kırchen In Genf{, dıe ökumenische ÖOrganısation Von
heute etwa 120 protestantischen und orthodoxen Kırchen Adus en Ländern
Europas, die elnerseıits dıie Serbische Orthodoxe Kırche glücklicherweise
ihren Mitglıedskirchen za andererseılts 1m Rahmen des ‚„‚konzılıaren Pro-
zesses‘‘ CN mıt dem Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE)
zusammenarbelıtet, welchem die Kroatische Bıschofskonferen: gehört.

Als Fachmann für dıe Beziıehungen den orthodoxen Kırchen der
Theologischen der Martın-Luther-Universität Halle-Wıttenberg
und gleichzeıt1ig ıtglıe des Genfer Stabes der KEK wurde ich 1mM Julı 991
VO EK-Generalsekretär Jean Fischer ach Ex-Jugoslawıen gesandt,
die Bereitschaft der KEK-Miıtglıedskirchen ort für einen ‚„„‚Runden 1SC.
der Kıiırchen un Religionen‘“‘ erkunden. Im Kontakt miıt der Serbischen
Orthodoxen Kırche, der Evangelıschen Kırche In Kroatıien, Bosnien-Herze-
govina und Vojvodina, der (hauptsächlich ungarischen) Reformierten Kır-
che ın Jugoslawıen, der Lutherischen Slowakıschen Kırche In Jugoslawıen
und der Evangelısch-Methodistischen Kırche konnte ich ganz 1m egen-
Sa den unversöhnlichen Stimmen ıIn den edien eiıne große Sehn-
sucht nach einem Dıalog einem Runden 1SC ach Versöhnung un
Frieden zwischen den Völkern und Kırchen konstatieren.
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Bei diesen Kontakten besuchte ich auch verwundete Zivilpersonen und
Flüchtliıngsfamılıen AUusSs den Kampfzonen und UÜDerbrachte als rgebnis dıie-
SCr Begegnungen mıt Arzten und Flüchtlingshelfern dıe ökumeniıschen
Hılfsorganısationen und das Internationale Komitee des Roten Kreuzes
In enft Lısten mıt Bıtten spezlelle medizıinıiısche Ausrüstung, dıe eiıne
bessere für die ın den Kampf{fgebileten verwundeten Zivilpersonen
ermöglıchen sollte. Seılit dıesem Besuch sınd die humanıtären Hılfsaktionen
der Öökumeniıschen Organısationen VOT Ort In Ex-Jugoslawıen verstärkt WOI-
den un: nıcht abgerissen. Stabsmitglieder AaUus enf arbeıten 1U  —_ se1ıt Jahren
1n Gememschaft mıt den Miıtgliıedskirchen sowohl In Zagreb W1Ie auch in
Belgrad, wobe!l auch alle Gelegenheıten genutzt werden, In Bosnıen uma-
nıtär wırken.

Bedauerlic ist bis heute dıe Einäugigkeıt auch wohlmeinender Hılfswilli-
SCI In Fragen der humanıtären auftf den verschledenen Seiten 1im ehe-
malıgen Jugoslawıen. Vor kurzem sprach ich mıt Studenten, dıe ıIn bewun-
dernswerter Weıise AaUus Deutschlan Iransporte miıt humanıtären S_
gütern für Flüchtlinge In Auffanglager ach Kroatıen bringen Als Begrün-
dung des Zieles wurde el VON den Studenten auch gesagl, daß 6S 1ın
erbiıen keine Flüc  inge gäbe, also Hılfsaktionen ın diese ichtung nıcht
nötig waren Meıne Informatıon, daß sıch A eıt ıIn Serblen mehr als
600 000 Flüchtlinge aufhalten, wurde mıt Erstaunen ZUT Kenntnis
inen Mir ist eın Besuch bel Flüchtlingen In einem serbisch-orthodoxen Klo-
ster üdlıch VO  — Belgrad ıIn besonderer Erinnerung geblieben, sıch eiıine
kleine Schwesternschaft serbisch-orthodoxer onnen un ihrer Abtissin
Evgen1]a In SseIDSLIOSeET Weise serbisch-kroatische ‚„‚gemischte‘‘ Famıilien
kümmerte, dıie Kroatien verlassen mußten, weil S1e zusammenbleiben
wollten

Im September 991 ega ich mich, diesmal mıt dem General-
sekretär der KEK, Jean Fıscher, un mıt dem Generalsekretär des Rates der
(römisch-katholischen) Bischofskonferenzen Europas (CCEBE), Dr. Ivo
Fürer, ach Kroatıen und Serbien ıuch WECeNN dıe Verkehrsverbindungen
zwıschen Kroatıen und Serbien abgebrochen konnten WIT doch V1a
Slowenien DCI Flug In eiıner für die Artillerie der Kriıegspartelien nıcht
erreichbaren Ööhe dıe CGrenze ZU serbischen Diıalogpartner überwınden.
Diese zweiıte Kontaktreıse diente VOT em dem Brückenschlag ZUrr römisch-
katholischen Kırche In Kroatıen und ıIn Slowenlen. uch 3e7 fanden WIT,
Sanz 1m Gegensatz Meldungen In gew1ssen edien, eine große Bereit-
schaft ZU Dıalog und ZU!T Versöhnung. Das sloweniısche Element Wal un
ist ıIn dem SanNnzch Dıalogproze hılfreich, gerade weıl dıe Slowenen nıcht
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11UT dıe Serben als Problem sehen, sondern we1l S1e auch dıe Kroaten als das
zweıte ‚„Herrenvolk‘“‘ Europas VOIN Hıtlers Gnmnaden in der jJüngeren
Geschichte erdulden hatten, VO  — welchem s1e streckenwelse nıcht als S10-

sondern aqals ‚„Berg-Kroaten‘‘ bezeichnet wurden, Was mich als eifr1-
SCH Studenten des türkıschen Rassısmus unmıiıttelbar dıe temporäre tÜr-
kısche Bezeichnung der Kurden als ‚„„Berg-Iürken‘“‘ erinnerte.

ardaına Franjo Kuharıc ın Zagreb, das Oberhaupt der kroatischen
Katholıken, WIeEe auch Erzbischof Alo1z1] QuStar ın Ljubljana bereıt,
einen ersten chrıtt ZU ‚‚Runden 1SC der Kırchen und Religionen‘““ mıt-
zugehen, dem sıch zunächst offizıelle Dıalogkommuissionen der erbI1-
schen Orthodoxen Kırche und der römisch-katholischen Kırche AUSs Kroa-
tiıen, Slowenıen und Bosnıen-Herzegovına egegnen ollten

Diese Begegnung sollte angesichts der utigen Auseinandersetzungen
zwıischen Serben und Kroaten möglıchst chnell zustandekommen. er-
ings ollten WIT bald bemerken, daß dıalog- un versöhnungsfeindliche
Kräfte versuchten, bereıts diesen uNnserIen ersten bescheidenen Schritt STO-
IcnNn, Kräfte, die nıcht unbedingt 1n Serbıen lokalısıeren Die energ]1-
schen Bemühungen In Genf, Zagreb und Belgrad sıch immerhın
bIs Januar 997 hın, als sıch ann ndlıch 7WEe] offizıelle Dialogkommiss1o0-
1CH VO SÄr DIS 23 Januar ın St Gallen (Schweız) trafen.

Wiıe tief die paltung zwıschen Serben und Kroaten Urc die ahrhun-
derte bıs heute ist, kann INan auch daran9 dalß diese Begegnung
1m Januar 997 ıIn St Gallen dıe TS (!) offizielle Begegnung VO  - Dıalog-
IUDDCH dieser beiıden Kırchen In ihrer Geschichte SCWESCH ist
(abgesehen VOINN ZWe] persönliıchen Begegnungen zwıschen ardına. Kuharıc
und dem serbıschen Patrıarchen avle, die auch 1L1UTE 1mM Jahr ın
Sremskı Karlovcı und ıIn Slavonskı Brod stattgefunden hatten) Andererseıits
wird gerade Urc dieses OVYUM In der Kirchengeschichte der dezidierte

dieser Kırchen eutlich, iın all dem Blut und den Iränen den all-
gemeinen Strom Wege ZUT Versöhnung zwıschen den beıden Völkern
suchen.

Dieses espräc VONN St Gallen Wal eın hıstorıscher Auftakt. In dem
Kommunique, das VO  —; Franc erko, dem römisch-katholischen Erzbischof
VO  —_ Belgrad (sloweniıscher Nationalıtät), un: dem orthodoxen Metropoliten
Amfilohye VOIN Montenegro (heute VO  x unverantwortlichen un:! unkanon1-
schen Elementen in Montenegro in seiner Zugehörigkeıt ZUT Serbischen ( I5-
thodoxen Kıirche attackıert) als den beiden Leıtern der Delegationen er-
zeichnet ist, el 6S unter anderem:
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Dıie Miıtglıeder der Kommissionen sınd überzeugt, daß weder einen CGlaubens-
krıeg noch einen Konflıkt zwıschen den beiıden Kırchen als olchen g1bt, und
drücken tiefes Bedauern für alle Opfer des Krieges auf beıden Selten AUus. Dabe!1 sınd
S1e als Trısten sich alle ihrer gemeinsamen Verantwortung für das Schicksal des
chrıistlıchen Glaubens und ihrer Kırchengemeinschaften In den jewelligen Gebileten
bewußt, ebenso ihrer Miıtverantwortung für Frıeden, Gerechtigkeıit, Freiheıit und
1e' zwıschen den enschen und ihren Völkern, dıe, Wdas immer geschehen Mag,
auch fernerhın aufeinander angewlesen seiın werden.“*

Im Rahmen VO  —; KEK und CEE en WIT ach St Gallen natürlıch
weıitergearbeıtet, angesichts der Verbrechen dıe Bevölkerung In
Bosnıen nıcht 11UT die römisch-katholische Kırche und dıe Serbische O_
OXe Kırche, sondern auch dıe Islamısche Gememnschaft ıIn diıesen Dıalog
hineinzubringen. ıne Delegatıon des Ökumenischen ates der Kırchen
en und der KEK besuchte in diıeser Absıcht 1m Junı 1997 Vertreter der
Islamischen Gemeiminschaft ıIn den Republıken des ehemalıgen Jugoslawıen,
gleichzeıtig aber auch die ıtung der oft VE  Nn und auch schwer le1-
denden kleinen Jüdıschen Gemeiminschaft. Es Wal für meıinen n]ıederlandı-
schen ollegen, mıt dem ich diese Reise gemeinsam machte, zunächst
schwer verständlıich, Vertreter des aschkenasıschen und des sephar-
dischen Zweiges der Jüdıschen Gemeimninschaft ıIn Südslawıen unls dıie Schick-
salsgemeinschaft der en un der Serben energisch eutlic machen oll-
ten Wenn INan dıie hıtlerdeutsche Bündnispolitik iın der ungarıschen O]VvO-
ına un! ın Kroatıien 1Ns Kalkül zıeht, ist 1€eSs allerdings nıcht mehr völlıg
unverständlıich. Es ist für miıich der SaNZCH Geschichte bewundernswert,
besser verwundernswert, WIeEe Ial als ach dem 7weıten Weltkrieg Gebore-
NeTr sowohl ın Ostdeutschland WI1Ie auch in Westdeutschland ber dıe eigene
Jüngere Geschichte desinformiert ist Man sollte obligatorische deutsche
eschichtskurse für JjJüngere un altere Deutsche Jenselts der deutschen
Grenzen organıisleren.

ufgrun der ermutigenden Ergebnisse dieser Gespräche VOT Ort en
KEK un CEE für September 1997 Delegationen der Serbischen Orthodo-
XCI Kırche, der kroatıschen römiısch-katholischen Kırche und der bosn1-
schen Islamıschen Gememnschaft ach entf ZU Dıalog eın Der Raıs-
al-Ulama, das Oberhaupt der bosnıiıschen Muslıme hatte Vertrauen NSC-

Icn Vermittlungsbemühungen gefaßt, obwohl s1e VO  a christlicher Seıite
kamen, un die Teilnahme einer repräsentatıven Delegatıon aus Sarajevo

Allerdings mußten WIT ann Von DalnlZ anderer Seite her eiıne er
Enttäuschung erleben, da unserer ständigen Bıtten un Kontakte ZWI1-
schen enf un dem Oberkommando der N-Iruppen die
dıe islamısche Delegatıon letztlich nicht der Begegnung ach enf aus
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SaraJevo ausflogen. Offensichtlic bestand be1l den N-Verantwortlichen
keine adäquate Vorstellung davon, WwI1e wesentlich für die Zukunft dıe Ver-
söhnung und der Frieden zwıschen den Kırchen und Relıgi1onen in den
jugoslawıschen Republıken SInd.

In dieser Sıtuation konnte ich den Kontakt mıt der Rıjaset ıtung der
Islamıschen Gemeinschaft In Sarajevo während der Dialogbegegnung 1Ur

ber das axgerät halten, das glücklicherweıise ber ate funktionierte.
Ich sandte nachts zwıschen dem 23 und September 1992 den T1e
der kroatıischen und serbıschen kirchlichen Delegationen die ıtung der
Islamıschen Gemeinschaft ach SaraJevo, in welchem der unsch ach
einem gemeinsamen Leben In Gleichberechtigung, Gerechtigkeıt und rTIe-
den auch mıt den Muslımen ausgedrückt wurde. >

Als Antwort kam überraschend ber das Satellıtenfaxgerät dıe verhın-
derte Ansprache des Raıts-al-  amda, dıe ß eigentliıch ıIn ent hatte halten
wollen, und eın Posiıtionspapiler der Rıjaset. Beides pu  1zlerte ich ann 1im
bereıits zıt1erten eit des KEK-Dokumentationsdienstes, ° In seiner Weılse
eın besonderes Heft, da in ıhm 1U  —; erstmals die Stimmen der Orthodoxen,
Katholıken und Muslıme AUus$s Ex-Jugoslawıen mıt ihrem Ruf ach Versöh-
Nung und Frieden vereinigt Trst auf dem Papıer dieses Heftes kamen
dıie StimmenI; die WIT zusammenbringen wollten er dıe SCI -

bische och die kroatische och dıe bosniısch-muslimanische Seıite hatte dıe
Dreierzusammenkunft verhindern wollen Verhindert hatten dıes ın dıesem
alle, AUus welchen Gründen auch immer, die

Die Teilnehmer des Dıalogs 1m September 997 be1 Genf, 1im Okumeni-
schen Institut Bossey, orthodoxe Serben und römisch-katholische Kroaten
appellıerten einmütig alle Menschen iın Ex-Jugoslawılen, welcher Natıon,
Kırche oder elıg1on sS1e auch immer angehören möÖögen, wobel Übereinstim-
MUnNng mıt den Muslimanıiı ANSCHOIMIMNINMN! wurde Auszug A4us dem Kom-
MUn1que):

Sofort und bedingungslos alle Feindseligkeıten einzustellen, jegliches Blutvergie-
Ben und alle Zerstörungen, VOT allem dıe gotteslästerliche un! wahnsinnige TSLO-
[UNg VO  —; Gebetsstätten und Heılıgtümern, sowohl der chrıstliıchen WI1Ie auch der isla-
mischen beenden: ohne Verzögerung ın direkte Verhandlungen zwischen den
krıegführenden Seiten einzutreten;

sofort und bedingungslos alle Kriegsgefangenen und Geiseln befreien WwI1e auch
alle Gefangenenlager aufzulösen und aus den Gefängnissen alle Eingekerkerten dıe-
SCS bösen Krıegs befreıen;

sofort un! bedingungslos mıt der unmenschlichen Praxıs der ethnischen Säube-
rung aufzuhören, VO WCeCIN s1e auch immer angestiftet oder durchgeführt wurde;

en Flüchtlingen und Vertriebenen dıe Rückkehr den heimatlıchen Herd
ermöglıchen und allen Bischöfen und Priestern unseTeT Kıirchen WwWI1ie auch den iıslamı-
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schen Geistlichen freien /ugang ihrer erl' und ungestörte Ausübung ihres
mites gewährleısten;

daß UVO normale Kommunikatıon hergestellt werde w1e auch freier Verkehr un
die Möglıichkeıt freier ewegung und Nıederlassung für alle Menschen, ungeachtet
ihrer relig1ösen oder natıonalen Zugehörigkeıit,

und da allen Leidenden ung  T'  T und gleichberechtigter Erweils humanıtärer
Hılfe gesichert ırd.

Auf den Dıalogbemühungen der KEK un des CCEEFE baute dıe S-ame-
rikanısche interrelig1öse Organısatıon ‚„Appeal of Conscience Foundatıon““®
weıter, der 65 ann gelang, Ende November 997 ein OII1zı1elles Dıalogtref-
fen der TrTe1 Seıiten bel Zürich zusammenzubringen, be1 welchem dıe rühe-
LEn Dıalogergebnisse bestätigt wurden. /

Ich habe mI1r selbst immer wleder die krıtische rage vorgelegt, und diese
rage ist MIr auch VO  — ungeduldıgen Journalısten des Ööfteren gestellt WOI -

den, dıe offensichtlich meınen, dıe Entfremdung zwıschen Orthodoxen,
Katholiıken und Musliımen könne ber S ausgeräumt werden:

Plche Autorität hat enn NUnN dieser gemeinsam geäußerte der
Kırchen un Religionen IN diesen Völkern heı den staatliıchen un muiliıtärti-
schen Autoritäten Ex-Jugoslawiens?

Um auf diese rage ganz klar antworten

Ich mache MI1r nıcht die geringsten Ilusionen ber schnelle Problemlö-
SUNSCI)e dıe Autorıtät OII1zıeller Vertreter VO  u Kırchen un Relıgionen.
Wie das 99  TO Schisma*‘ zwischen Ost- und Westkirche sıch uUurc das

cCANrıstliıche Jahrtausen: 1INdurc vorbereıtet und herausgebildet hat,
dann ach 054 eın weıteres Jahrtausen: dauern, eiinden WIT uns

jetzt vielleicht aufgrun des Erschreckens ber dıe wıederausbrechende reli-
g1ÖSe Intoleranz einer en ganz anderer Art, als CR die kurzatmige
polıtısche en ach 40 oder Jahren WAäLTl, einer ende, die auf einem
möglicherweise ebenso langen und mühsamen Weg VOrTWATTtS ZUT ‚‚wlederge-
fundenen Einheit“‘ ührt, wobe!l der Weg für uns dıe Lebensform ist

Wenn 6S tatsäc  1C in absehbarer Zeıt einem Friıeden, der mehr eın
Frieden der Erschöpfung se1ın dürfte, in Ex-Jugoslawıen kommt, ann
würde dieser Weg des Dıialogs erst richtig beginnen. Und ecT kann 1U eg1nN-
NCNn und sıch als eine Oorm des gemeinsamen ens durchsetzen, WenNnn 6S

och eın Daal Gesprächsfäden hinüber und herüber ber dıe unüberwunde-
NCH Gräben des Mißtrauens g1ibt Und diese Verbindungsfäden für die
Zukunft sınd anderem uUurc die 1er geschilderten Dıialogbegegnun-
SCH entstanden, welchen die Kirchen und Religionen sıch 997 getroffen
en und dıe 1993 und 994 welitergegangen Ssind:
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Im Dezember 993 fand ndlıch, organısıert urc dıe KEK und unter-
stutzt urc CCEE: eıne erweıterte Gesprächsrunde ın eCcCs (Südungarn
S welcher auch weıtere Kırchen und Relıgionen, VOI em dıe der
kleinen, stark bedrohten natıonalen Miınderheıten, kamen, VOINl denen auf
serbischer, kroatischer und bosnisch-muslimischer Seımite und auch be1 uns

eigentlich kaum jemand spricht. Die mühselıg-polyglotten Dezember-
Pfingstnächte der Zusammenarbeit VO  —; serbısch-orthodoxen, Ömisch-

-sSlowakıschen undkatholısch-kroatischen, protestantisch-ungarischen,
-deutschen, jüdıschen un! bosnisch-muslimischen RedaktorInnen ber
dem gemeınsamen Kommunique*® In der südungarıschen sınd UuSs-

löschlich ıIn meinem Gedächtnis aufbewahrt. Das WarTr für miıich eıne faszı-
n]ıerende „Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen““ und mehr, poten-
tielle Dıalogpartner nıcht uUurc vorgefaßte Urteile ausgeschlossen blıeben
(Der römisch-katholische Ortsbischo VO  — Pecs verlor übrigens be1 seiliner
ber die en freundlıchen Begrüßung eın einzlges Wort ber dıe
Moschee 1mM Zentrum der a dıe römisch-katholische Pfarrkirche ist.)

Meın franzıskanıscher Koautor AdUus Zagreb WIT €]1: blıeben ann
ach Uhr nachts Nleine Von der Redaktionsgruppe übrıg hatte eden-
ken, mıt dem ext ach Zagreb zurückzukehren, da dieser neben en ande-
Ich Unmenschlichkeiten auch die Sanktıonen Serbiıen hıinterfragte,
dıe nıcht 1Ur ineffektiv 1m Sinne der Beendigung des Krieges geblieben
sind, sondern auch hauptsächlıch Unschuldige 1N- und außerhalb Serbiens
leiıden lassen. (Der ökonomische Schaden alleın für Ungarn ist immens.)
ber der Franzıskanerpater hat den lext mıiıtverfalßt und unterschrieben.
Darın Wal ß größer als mancher Politiker, obwohl auch diese ach meıner
jahrelangen Erfahrung auf dıesem Gebiet NUunNn bereıts wesentlich lernbere1-
ter ıIn Sachen Gerechtigkeit und Frieden sınd als mancher ‚„‚Ökumeniker“‘
1n deutschen Landen

Es ist höchste Zeıt; daß dıe Dıalogsituation, die siıch zwıschen den angeb-
iıch gegnerischen Konfessionen un: Religionen des ehemaliıgen Jugoslawıen
herausgebildet hat, auch ıIn den verschliedenen Ländern auf der natıonalen
ene der Ökumenischen Räte und der Arbeıtsgemeinschaften Christlicher
Kırchen reflektiert wird.
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NM  GEN

Wıe ich VO  —_ bosnischen Muslımanıiı lernen e; 1st 1€es keine Relıgions-, sondern eine
Nationalbezeichnung in sowochl Habsburger WIe uch tıtoistischer Tradıtion
Die Allıanz zwıschen Kroaten und Muslımanı ı 1m Unterschie: dem Bündnıs Hıtler-
deutschland-Kroatien-Bosnien 11UT kurze Zeıt gehalten, cheınt sıch ber 1U In einer Art
kroatisch-muslimanischer Föderatıion In Bosnien wıeder stabılısıeren.
uch die westlichen Freunde VO  - Tud)jman haben ın etzter Zeıt gelernt, besser dessen
demokratisch-tolerante as durchschauen, Oobwohl diese VO'  —_ Anfang deutliıchst
NUTa WAälrl. uch 1eTr omm: 6S ohl mehr darauf A} ob und Was INa  —; VonNn unNnseTeTr

eıte her sehen der hören ıll Milosevıic hat solche Täuschungsmanöver mangels west-
lıcher Sympathısanten N1IC: nötiıg
Vgl dıe volle Dokumentatıon 1n (Hg.), Materılalıen VonNn der Begegnung zwıschen
dem serbischen Patrıarchen 'avle, FranJjo ardına Kuharıc (Kroatische Bischofskonfe-
renz und dem Raıs-al-  ama Selımoskı (Oberhaupt der bosnischen Muslime), ent
19972 !l Dokumentationsdienst der Konferenz Europäischer Kirchen, Jg 1 9 eft 34)
ext ın der KEK-Dokumentatıiıon ed. (Anm 4),
KEK-Dokumenatıon  1 ed. (Anm 4), 14—23
ext In der KEK-Dokumentation ed. 4 ’ S28W ED I ' DE Eine eutsche Übersetzung aus dem kroatischen T1g1na. habe ich ın 1/1994,
84—86 publiziert. Eıne vollständigere Publıkation des ecs-Dokuments mıiıt den praktı-
schen Empfehlungen uUun! einer Einleitung ist finden 1n ermann und Gr1g20r10s
Larentzakıs, Ist Friede möglıch? Zum undtischgespräc) mıiıt Religionsvertretern aus dem
ehemalıgen Jugoslawıen ZU!T Befriedung der Völker ecs Ungarn, 8 Z Dezember

In: ÖOkumenisches Forum. Grazer für onkrete Ökumene NrT. TaZz
ın memorl1am Leopold Achberger A E Meın Genfter Kollege John yIlOT, der

ach meıliner 3176 dıe Theologische Halle-Wıttenberg als Spezlalbeauf-
ragter 1m KEK-Stab ın 308 Fühlung mıt mir für diesen Dıalog weılterarbeıtet, hat INZWI1-
schen bereıts eine der Empfehlungen VO  en| Pecs verwirklıch: und In udapest ıne egeS-
NUunNng VO  —; Journalısten der gegnerischen Seliten organısılert.
Nachdem die Konferenz Europäischer Kıirchen ın ihren erfolgreichen Dıalogbemühungen
VO:  — einem deutschen protestantıschen ‚„‚Kenner‘“‘ AUus der Stuttgarter Evangelıschen Zen-
Tale für Weltanschauungsfragen wörtlich und ın unmäßiger Weise als ‚Büttel des großser-
bischen Vernichtungskrieges  C6 dıiffamıiert wurde, Was dıie Frankfurter Allgemeine Zeitung
uch och verbreıitete, hne daß diesen Maßlosigkeıiten selıtens der Öökumenisch Verantwort-
lıchen In eutfschlan: offiziell eın Riegel yorgeschoben wurde, hat NUnNn Bundesaußenmint-
ster Kınkel in einem T1e dıie KEK ın enf klargestellt, w1ıe die professionelle eutsche
Polıitik diese Dıalogbemühungen beurteıilt 1ICc NUT, amı eutsche theologische amm-
tischpolıtıkerInnen sıch diesen TIE 1InNs Stammbuch schreiben können, sel 1er In LOLO
ıtıert Ich bın annt, ob der Stuttgarter evangelısche Weltanschauungsspezlalıst un!
die FAZ-Kirchenjournalistin darauf für Bonn och Steigerungen der DI  ela finden kön-
NCN, mıit welchen sı1e enf ın mutiger, einsichtsvoller und VOI em dem Dıalog hılf-
reicher Unabhängigkeıt bedacht en
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Der Bundesminıister des Auswärtigen Bonn, 994

An den Präsıdenten der Konferenz Europäischer Kırchen
Herrn Reverend John Arnold

enf

Sehr geehrter Herr Präsident!

Ich habe mıt Interesse und Befriedigung VO:  > den Ergebnissen der Konferenz erfahren,
dıe Anfang Dezember 1m ungarıschen Fünfkirchen (Pecs) ber einen Beıtrag der Religi10ns-
gemelnschaften ZUT sung des Konfliktes 1m ehemalıgen Jugoslawıen beraten hat

Es TEU! mich, daß ach intensıven Vorarbeıten rer Organısatıon gelungen ist, einen
Runden 1SC. mıiıt Vertretern rel1ig1öser Gemeinschaften aus Ländern des ehemalıgen
Jugoslawıen einzuberufen und Empfehlungen für dıe weıtere Arbeit auszuarbeiten.

Ich begrüße sehr nachdrücklıich, daß dıe Religionsgemeinschaften ihre Verantwortung
für Frieden un! Versöhnung ın diesem Konflikt wahrnehmen. Der rıeg 1m ehemalıgen
Jugoslawıen ist eın Religionskrieg, ber die relıg1ösen Gemeinschaften spielen eiıine ZC11-

rale olle, WECNN darum geht, historische Fein:  er und Ressentiments überwinden
un! einer Versöhnung der Gesellschaft beizutragen. Gleichzeıitig müssen s1e siıch
Versuche eines Mißbrauchs machtpolitischen Zwecken wehren.

Punktuelle Bemühungen einzelner Gemeılnden reichen nicht aus, dem sinnlosen orden
un! Zerstören eın nde bereıiten. Es mußß ıne inter-rel1ig1öse ewegung des Friedens In
Gang gebrac werden, gemeiınsam mıt der Politik eın Ende der Gewalt erreichen.
Unbeschade: unterschiedlic Glaubensinhalte mussen die Religionen siıch auf einen Te1-
ten Grundkonsens ethischer erte, dıe en Reliıgionen gemeınsam sind, verständigen und
für eine Kultur der Toleranz, der Versöhnung, des Friıedens un! der Gerechtigkeıit eintreten.
Dies gıilt für dıe Religionsgemeinschaften ebenso WI1e für die ihnen verbundenen (Gjemeınn-
schaiten In Europa.

Ich begrüße ferner, daß die Konferenzteilnehmer ın ihrer Erklärung ausdrücklich auf dıe
Erklärungen und Verpflichtungen AB Schutz der Menschen- un Minderheitsrechte der
Vereinten Nationen, der SZE und des Kuroparats verwelisen. TOLZ großen Einsatzes ist
605 bısher N1IC| gelungen, diese Prinzıplen uch auf dem Balkan ZUT Anwendung T1nN-
SCH. Wır dürifen ber nicht resignieren, sondern mussen uns mıiıt all denen, dıe einer
gerechten Friedensordnung in dieser Region interessiert sınd, un azu gehören uch die
Kırchen, verbünden. Ich möchte dıe Konferenz Europäischer Kırchen und andere 1irch-
1C| Institutionen ermuntern, iıhre Bemühungen Friıeden fortzusetzen. Soweıit 6S In
meinen Kräften ste| bın ich bereıt, dıe kirchliıchen Bemühungen unterstützen.

Miıt freundlıchen Grüßen

aus Kınkel
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